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^ Amtlicher Weil.
bcs I l ! l lP, .???^^ l ident als Leiter des Ministeriums
^bttinaeni .. den Ingenieur Siegfried B e e r zum
K a l n ^ ' " ^ und be» Cammeralbau-Ingenienr Max
dienst in N « ! ' ? ^ ö"m Ingenieur für den Slaatsbau-

" ' " Salzburg ernannt

^ 'da tdo 'e^ " ' ^ " ^ ^ Cultus und Unterricht hat den
Isibor S - „ " ° " der k. k. Universität in Wien Doctor
"hen Z t n ^ " Dm Mitglied? der staatswisseilschaft-

in Wien ernannt.

UichtamtNcher^M
Krisen überall.

bl l ref /der^ ^ ? ' ^ e n Windstille, die momentan in-
Wneinllnd?r? l ^ e der Großmächte unter- und
zur Nube tn , ^ ' vermag Europa dennoch nicht
b"2 und N M Ü ' ^ Ü " ^ sich eines ungestörten Frie-
^tioualen N - ^ " ^ ^ i " erfreuen. Sind die inter«
?"llt es kp?.?!?"."2e" gegenwärtig befriedigende, so
"Hen »nf, ^ '." ^ " ' Ecken und Winkeln. Wetter,
dle in den n. f " ^ ^°Uen verkünden, dass die Ruhe.
"?rn der S t « . . " " ' . Verhältnissen eingetreten, im I n -
ÜM schr e r ^ " ^ eingelehrt ist. Wir wollen des
^ N M . W » N 7 d e n Schauspieles nur nebenbei er-
°n Ungarn ^ 7 " ^ " letzten Wochen die Hauptstadt

°er die lHesckî  l -^° " " "ielverdienter Staatsmann,
^ e h u t m̂  s , ' 1 ' " ^ Landes seit mehr als einem
^ ls tand k». ch" " "d starker Hand lenkt, der
," .""en Ges^n^^^^ss ten Angriffe geworden, weil
^ der M ^ ^".^' "elcher der Stärkung der Wehr-

" t . vertheidigt gegen
' ^'"3 gea n ^ c ' , ^ " Namen der Reinheit der Ver-
.-. - Die N i t i ? ^ ^ " ^ " ^ b e n werden.
>ben wurde l, 7 ^ ' " ^ ' ^e bei diesem Anlasse

u . ^fmerlsam,)^' " " die« nnr zu natürlich, schon
freund und Feind erweckt.

t u e n d e snl^o ? ' " " l s '«it Schonung auf das
K.. segnen wl? - 'v?ndlnngslveise hingewiesen wurde.
^"NlNe. die N^. " " " ^ russischen Blatte schon einer

^ „ ' " "under zurücknnl^n^r Weise über

die Vorgänge iu Budapest und die Consequcnzen, die
sich nach der Meinung des erwähnten Journales da-
raus ergeben sollen, verbreitet. Ist nun freilich solchen
Iournalstimmen auch nicht allzugroße Bedeutung bei-
zulegen, so kann es andererseits dennoch nicht völlig
gleichgiltig sein, wie man auswärts über die Budapester
Vorgänge urtheilt, denn die Tragweite solcher Urtheile
darf meist nicht nach der Richtigkeit derselben bemessen
werden, sondern vielmehr nach dem Umstände, dass sie
eben überhaupt gefällt werden. Aber auch abgesehen
von den Ereignissen innerhalb der Grenzen unserer
Monarchie selbst, sehen wir rings um uns mehr oder
weniger beunruhigende Erscheinungen, welche auf latente
oder offene innere Krisen hindeuten. Die Hauptstadt
des unserer Monarchie verbündete!, Italien war vor
kurzem der Schauplatz bedauernswerter Ausschreitungen,
die aus Anlass einer Krise, des Zusammenbruches einer
verwegenen Vauspcculation. entstanden, wie es scheint,
von Individuen, die die Aufregung der Bauarbeiter zu
ihreu eigenen Zwecken benutzen wollten, genährt wurden.
Die Interpellationen, die infolge dieser Straßentumulte
in dem Hause auf dem Monte Citorio an die Regie«
rung gestellt wurden, hatten den Ministetpläsidenten
Crispi bewogen, die Vertrau» nsfrage zu stelleu. Wenn
nun auch der Regierung das Vertrauen votiert wurde,
so ist es dennoch bezeichnend, dass ans solchen Strasien-
scandalen sich sofort <iuc Ministerkrise entwickeln konnte,
und man gedenkt allsoglcich der tViwswcgs glänzenden
Finanzlage, in der sich das junge Königreich befindet,
an die Nothwendigkeit, in welche sich das Ministerium
versetzt sieht, eine Reihe sehr unpopulärer Steuern zu
beantragen, zu einer Zeit. in welcher aller Handel und
Wandel Italiens notorischermaßen nichts weniger als
ailf Rosen gebettet ist und iu welcher die seither durch
die Verpflichtungen, die der Glanz der Einheit Italiens
bedingte, sehr in Anspruch genommene Bevölkerung
noch an den Nachwehcn der schweren Opfer leidet.

Auch ein anderes, unserer Monarchic unmittelbar
benachbartes Land entbehrt des inneren Friedens und
consolidierter Zustände. I n Rumänien sehen wir im
Parlamente einen ganz ungewöhnlich gewordenen Vor»
gang sich abspielen, indem in demselben der Antrag
gestellt wurde, eiu ehemaliges Ministerium, jenes
Bratiano's. in Anklagestand zu versehen. Hiebei wer»

den iu dem durch Parteifehden zerrissenen Lande Er»
scheinunqen sichtbar, die beunruhigen können, selbst wenn
man sich vor Augen hält. dass heißes Blut dort leicht
über die kühlen Erwägungen des Verstandes wenig,
stens in Reden, wrnn nicht in Thaten, den Sieg da-
vonträgt. Es werden Tendenzen geäußert, welche offen
an die Revolution, an die Vernichtung aller gegen»
wärtigen Autorität nicht nur, sondern auch alles Be-
steheodeu überhaupt gemahnen, während selbst die con»
servativen Elemente dahinarbeiten, die Politik des Kö»
nigreichcs iu Bahnen zu drängen, die unserer Monarchie
uud dereu im Vereine mit ihren Verbündet?« Deutsch-
land und Italien vorschwebenden Zielen drs Welt-
friedens diametral entgegengesetzt sind. Dabei ist es
fremden Emissären gelungen, selbst im allerconseroatio.
sten Elemente jedes Staates, im Bauernvolle. Un'
zufriedenheit und die Keime gefährlicher socialistischer
Tendenzen zu säen, welche, wenn deren Entwicklung
nicht sorgsam hintangehalten wird, für dm Bestand der
Ordnung bedrohlich aufgehen könnten.

Selbst das in sich uud im Bewusstsein seiner
Macht so stark erscheinende Deutschland ist nicht vor
aller Beunruhigung verschont, und das verbitterte Ver-
hältnis der Parteien und die mehr oder weniger ver»
steckten Versuche, die Macht des Reichskanzlers zu bre.
chen. deute» auf die Ungesundheit mancher Verhältnisse,
die der kräftige Staalslörper wohl zwar ohne große
Schwierigkeiten überdauern und ausheilen wird. die
aber immerhin einen Zustand gelinden Fiebers unter-
hält. Dle heftigste innere Krise vor allem hat gegen«
wärlig wohl Frankreich durchzumachen, und es hängt
nur von den Umständen ab. ob dieselbe nicht zu einer
äußeren Conflagration führen wird. Die Unzufrieden-
heit so ziemlich der gesammten Bevölkerung Frankreichs
mit den gegenwärtigen Zuständen, mit Ausnahme der
gerade am Ruder befindlichen Persönlichkeiten, hat den
höchsten Grad rrreicht. Man hat übergenug von der
Herrschaft der Phrase, von der Omnipotenz der Un-
fähigkeit, von der crassen Corruption, die sich gezeigt,
von der Verschwendung mit den Mitteln des Landes,
die da getrieben wird. Man sehnt sich nach einer Ver-
änderung, wenn man eigentlich auch noch nicht weiß.
worin sie bestehen wird; man hat in der großen
Mehrheit des Voltes nichts gegen die Republik und

Feuilleton.
Nach dem Ural.

"t'set'zzen von Franz Heger.

^ " l e n ^ a r ^ ! ! " U ^be ich diesmal den Boden
U ^ " ' nicht ° n " ^ " betreten. Schon vor mehreren
tt.k°^"inenN " ° ^ der furchtbaren Katastrophe

n M " . ein n ^ " ? ' " St. Petersburg, war s mir
U > ich d A , " ^ wesenreiches zu sehen. Frei-

N°lden nicht über den 5 sten
^ ? u ^ ^ k t e r st sch^^nd sich das russische Leben in
tz. Kln 60. Hra^? F " " " " "st nördlich von diesem

" D b"g. entfaltet " '"" ^ " W " Eharkov und

Ü ? t ^ " d e n Ru"w«'5 ^ " an Naturschönheiten so
che i > die 2 ? ^ . ^ " " , . Meiner Erinnernng
leinet "«en Tb i, 5 ' " " " Wochen, während wel-
teich. > ewiqem <2^ ""iestätischm Kaukasus mit
^ rar^U"kränzte^.^^^u ^ ' 0 ^ " ' die garten-
vet°N?"en G H ? ° b l des Mirza. Schafft), die
U"a N ^ " ich S^..°" ' ! ! Co'««« sowie d/e un.
Bod U m » ' " ^ " " ° " ' " konnt.

des besten, fruchtbarsten
^ ^ n a n n t e T?. l " l ichm Nussland au«. Das
"Nd >,'das heute s ^ ' . ? ° l e m . die schwarze E.de. ein
> t " ° i "'deren B ' . b ' e Kornkammer Nusslands ist
Zebie ^^bersch^7t"^ltnlsseu es jene Europa's sein
E i i d ^ den Don. ^ ? " " '"östlichen Theile dieses
> g auz ^iten S t u t e n s ^ von diesem qegen
"°h? a ? ^ " ° r e i c h t " der ponw-kaspischcu Niede-

"'" I"ß d « l ? 7 ' WM««, ansteigend, bis
" « kaukasische», Riesenwalles herau,

vor diesem in einen unmittelbar in das Gebirge
hineinreichenden Waldgürtel von wechselnder Breite
übergehend.

Schon bei Rostov, dem mächtig aufstrebenden Han.
delsemporium am unteren Don, sieht man sich in cine
andere Welt verseht; der letzte Blick, den man auf die
braunen Fluten dieses Stromes wirft, ist zugleich der
Abschiedsgruß vou Europa. Diese Steppen zeigen schon
ein rein asiatisches Gepräge; stehen sie ja doch auch
in unmittelbarer Verbindung mit jenen unermesslichen
Flächen von gleichem Charakter, welche sich von da au
gegen Osten bis zum Fuße der centralasiatischen Ge-
birge ausdehnen. I n der Kuma Manytsch.Niederung.
einer orogruphisch gut mattierten Depression des Bo°
dens zwischen der Don-Mündung und dem taspischen
Meere, haben daher die Geographen an dieser Stelle
die Grenzen zwischen Europa und Asien zu suchen und
nicht in dem als solche vielfach angenommenen Haupt«
lamme des Kaukasus.

Hat man einmal die endlosen Steppen, welche
den Reisenden auf so eigenthümliche Weise in den neuen
Continent einführen, zum größlcn Theile hinter sich.
grüßen nach tagelanger Bahnfahrt die eigenthümlich ge«
formten Kuppen des Beschtau zu uus herüber, die ge-
wissermaßen das Präludium des dahiuterliegenden Hoch'
gebirgcs bilden, dann kommt wieder etwas Leben in die
durch die Eintönigkeit der Gegend üb-rmüdete Phantasie.
Das zunehmende Intercsft an der Landschaft steigert
sich in raschem Maße mit dem Näherrücken an das Ge
birge. und allmählich steigt dic Riestumaucr des Kau.
tasus mit ihren blendenden Schnccqipfeln vor unseren
erstaunten AlictVn empor. Noch weit mächtiger ,st aller>
dings der Effect, wenn man. wie <s mir geschah, am
späten Abende in dem unmittelbar am Fuße des Ge-
birges liegenden Vladikavkaz ankommt und am andern
Morgen, ahnungslos aus dem Hause tretend, »me

mit einem Zauberschlage zum erstenmale die groß-
artige Bergkette in ihrer ganzen Majestät und Schön«
heit im Glänze der Morgensonne vor sich ausgebreitet
sieht.

Eine Reise von dem genannten Punkte quer durch
das Hochgebirge, vorbei am Fuße der in blendendstem
Weiß prangenden Schneetuppe des Kasbek, übrr den
Kreuzbrrgpass nach dem grünen Aragwa»Thale bietet
eine Fülle von landschaftlichen Bildern, die iu ihrer
Großartigkeit und Schönheit selbst manche vielgerühmte
Punkte unserer Alpen hinter sich lassen. Hier. am
Südfuß? des Gebirges, fühlt man erst so recht den
Gegensatz der Natur des Landes im Vergleich? zu jener,
welche man im eigentlichen Russland tagelang zu sehen
bekam.

Vielleicht noch überwältigender ist der Eindruck,
welchen der Reisende empfängt, wenn er den Südabhang
des einförmigen Hochplateau der Krim erreicht uud
sich. im Verlause weniger Stunden, an die in herr-
lichster südlicher Vegetation prangende Meeresküste mit
ihren reizenden Buchten, prächtigen Schlössern und be-
lebten Badeorten versetzt sieht, ein wahres Paradies,
wie wir ein solches von ähnlichem Charakter in Europa
eiu zwritesmal vielleicht nur an der Riviera finden
dürfte».

Das ist in ganz kurzen Zügen ein Bild des
Südens von Nussland. Diesmal galt aber meiue Fahrt
dem Norden dieses ausgedehnten Reiches. Wo sind sie
hin die sonneudurchglühten. lichtünerstrahlten Ä'lder.
s,ic'ich damals geschaut? Nicht« von drr überwältigen-
den. beMbernoeu Schöntut dcs Südens ist da zu
finden. Und doch. wenn ich mir die auf der langen
Fahrt nach dem Ural durchzogenen Gegenden ins Ge-
dächtnis zurückrufe, finde ich unter denselben Bilder
von so intimem Reize und so eigenthümlicher Schön-
heit, dass ich dieselben nur ungern in mc'mer Emme«
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doch thut man alles, um ihr Ende herbeizuführen.
Man möchte einen stalten Willen an der Spitze des
Staates, statt der schwächlichen Leute, welche jetzt den-
selben repräsentieren, man sehnt sich nach einem Manne,
auf den man alle Hoffnung setzen könnte.

Alls dieser vagen Empfindung hat fich der Cultus
BoulangerZ entwickelt, der für den entfernten nüch-
ternen Beobachter offenbar keine der Eigenschaften be«
fitzt, die das französische Volk gerne an ihm entdecken
möchte. Allein er ist wenigstens jemand, der auf die
eine oder die andere Weise den jetzigen unleidlichen
Verhältnissen ein Ende bereiten zu können scheint, und
darum ist er der Heros von Paris und damit Frank-
reichs. Es fragt fich noch. ob das Glück, das ihn bis-
her geleitet, ihn auf den Gipfel seiner Hoffnungen heben
wird, ja, ob er überhaupt ein Spiel zu eigenem Vor«
theile spielt oder nicht etwa den Gewinn an jemanden
Dritten abgibt, der sich noch hinter ihm birgt. Nahezu
gewiss aber scheint es zu sein, als ob Frankreich das
Säcularjahr der großen Revolution damit bea/heu
wolle, der Republik, wie schon zweimal, so nun zum
drittenmale Valet zu sagen.

Was dann geschieht, und ob dies nicht Verwick-
lungen nach außen, um den Sturm im Innern zu be-
schwören, im Gefolge haben werde, liegt noch im Schoße
des Schicksals. Sicher ist es, dass ein Blick auf die
Verhältnisse der meisten Staaten Europa's keineswegs
dazu angethan ist, besonders günstige Hoffnungen in die
Zukunft zu sehen.

Politische Ueberftcht.
( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )

I n der vorgestrigen Äbendsitzung des Abgeordneten«
Hauses beklagte sich Abg. Engel über die Verschleppung
gerade der für das Volkswohl wichtigsten Angelegen-
heiten. Der Redner zählte die bisher unerledigten Vor«
lagen auf und urgierte insbesondere die Berathung der
Vorlage, betreffend die Regelung der Baugewerbe.
Smolka: Sehen Sie, in welcher Art wir vorwärts
kommen. Die Herren sollten sich möglichst kurz fassen,
sonst kommen wir gar nicht vorwärts. Dann folgte die
Generaldebatte über die Convertierungsvorlage. wobei
Sommaruga, Hevera. Lienbacher und Bobrczynsky spra»
chen. Hevera klagte über den Stillstand der parlamen«
tarischen Maschine, Bobrczynsky verlangte, die Erleich»
terung solle auch dann eintreten, wenn die Conver»
sionen bloß eine viertelprocentige Herabminderung be-
treffen. Sodann wurde das Eingehen in die Special»
debatte beschlossen und die Verhandlung abgebrochen.
Abg. Vergani interpellierte wegen der Legalisierung
der Unterschriften bei militärischen Gesuchen. Abg. Kaiser
wegen der unberechtigten Einhebung von Taxen bei
der Anstellung von Gemeindebeamten. Lienbacher ur<
gierte die erste Lesung seines Schulantrages, nachdem
seit dessen Einbringung eilf Monate verflossen sind.
Der Zustand, in welchem sich sein Antrag befindet,
sei unzukömmlich. Es liegen allerdings noch zwei an»
dere Schulanträge (Liechtenstein und Herold) vor, er
habe sich geduldet in der Meinung, dass diese Anträge
und somit auch sein Antrag zur Verhandlung kommen.
Er wisse nicht, weshalb die beiden anderen Antrag«

rung missen möchte. Allerdings ist der Gegensatz ein
gewaltiger, etwa wie der einer stillen, träumerischen
Mondnacht zu einem prächtigen, thaufrifchen Sommer-
morgen. Doch von all dem fpäter mehr.

Hat man zwischen den Eisenbahnstationen Pod-
woloczysta und Woloczysk die Grenze zwischen Oester-
reich und Russland überschritten und öffnen sich nach
strengster Pass- und Zollrevision vor dem Reisenden
die Schranken, dann ist man mit einem Schlage in
einer anderen Welt. Die Gegend unterscheidet sich wohl
nicht von den weiten Ebenen des nördlichen Galizien.
wohl aber das Leben und Treiben auf den Stationen
sowie die Einrichtung derselben, welche beträchtlich von
der bei uns gewohnten abweicht.

Kennt man aber einmal die Einrichtung einer
solchen Station, namentlich einer solchen von etwas
mehr Bedeutung, so kennt man sie auch al l ' , denn in
nichts spricht sich die Gleichförmigkeit, mit welcher der
Russe selbst in Gebieten, welche von fremden Völkern
bewohnt werden, russisches Wesen und russische Sitte
zur Geltung zu bringen versteht, mehr aus als in den
Eisenbahnstationen. Durch nahezu 30 Breite- und durch
fast 50 Längegrade — innerhalb dieses gewaltigen
Rahmens dehnt sich das heutige Eisenbahnnetz Russ«
lands aus — bleibt sich die Einrichtung der Stationen
überall gleich. I n dieser Beziehung sind die Eisenbahnen
die Verbreiter russischer Sitte.

Da wir mit unseren freundlichen Lefern in den
nächsten Capiteln über 5000 Werst Eisenbahnfahrten
auf russischem Gebiete zurückzulegen haben und die Ge-
gend bis Kiev, über welche ich heute zu berichten
habe, nur sehr wenig Bemerkenswertes birtct, so ist
es wohl hier am Platze, dieselben mit d?r Ein-
richtung einer russischen Eisenbahnstation vertraut zu
machen.

steller ihre Anträge nicht urgieren, er habe jedoch
keinen Grund, eine Urgenz zu unterlassen, nnd halte
es für seine Pflicht, für dieses sei» Kindlein väterlich
einzutreten. Sein Antrag enthalte nur einen Punkt,
betreffend die Confessionellität der Schule, er dürfte
daher nur eine kurze, wenngleich heftige Debatte hervor«
rufen. Er wünsche nicht, dass sein Antrag noch vur
der Budgetdebatte zur ersten Lesung gelange, aber doch
in dieser Session. Präsident Smolka erwiderte, dass
noch viele ältere Gegenstände vorliegen.

( D a s Wehrgeseh. ) Das Vorgehen der Rechten
bezüglich der vom ungarischen Abgeordnetenhause an
dem H 14 des Wehrgesetzes vorgenommenen stilistischen
Aenderungen soll. wie die «Politik» meldet, von jenen
Beschlüssen abhängen, welche das Herrenhaus in dieser
Angelegenheit fassen wird.

( D a s R e i c h s g e s e h b l a t t ) veröffentlicht das
sanctionierte Gesetz vom 11. Februar 1«89, betreffend
die Fortsetzung der schmalspurigen Eisenbahn Mostar°
Rama-Müildung bis Sarajevo; ferner eine Verord-
nung des Ackerbauministers vom 11. Februar 1889,
betreffend die Staatsprüfungen für Forstwirte sowie für
das Forstschuh- und technische Hilfspersonale.

( D e r B u d g e t - A u s s c h u s s ) nahm das F i -
nanzgeseh für 1889 an und genehmigte den Bericht
des Referenten Matus. Die Einnahmen betragen
542.800.264 fl.. die Ausgaben 539.980,215 fl., daher
der diesjährige Budgetvoranschlag 2.820.049 fl. Ueber-
schufs ausweist. Der Ueberschuss rührt hauptsächlich
von den 2,600.000 fl., welche die KaschauOderbcrger
Bahn zurückzahlt, her.

( Z u r L a n d t a g s w a h l i m P e t t a u e r
S t ä d t e bezirke.) Für das durch den Rücktritt des
Herrn Dr. Äusserer erledigte Mandat eines Landtags
abgeordneten des Pettauer Städtebezirkes wurde der
Fabriks- und Realitätenbesitzer in Luttenberg. Herr
Josef Steyer in Aussicht genommen, der sich zur An-
nahme der Candidatur bereit erklärt hat. Herr Steyer
ist ein Anhänger der deutschen Partei.

( D i e A b g e o r d n e t e n a u s T i r o l ) traten
vorgestern zu einer B sprechung über die Frage der
Herabminderung der Gebäudesteuer zusammen. For-
melle Beschlüsse wurden nicht a/fasst. Die Berathungen
sollen fortgesetzt werden.

( U n g a r i s c h e r Re i chs tag . ) Einer Buda>
pester Zuschrift der «Pol. Corr.» zufolge haben die
letzten Straßendemonstrationen die Wirkung geübt, dass
sich die Consolidierung der Regierungspartei in be-
schleunigtem Tempo und durchgreifender Weise vollzogen
hat und dass auch bei den besonneneren Elementen der
Opposition eine unleugbare Ernüchterung platzgriff. Die
äußerste Linke setzt ihre Wühlereien fort. Das End-
ergebnis der ganzen Campagne wird aber trotzdem kein
anderes fein als eine fchwere Enttäuschung der Gegner
Tisza's.

( H o f p r e d i g e r Stöcker.) I n den letzten Tagen
kam aus Berlin wiederholt und von verschiedenen Sei-
ten die Meldung, dass Hofprediger Slöcker bei Hof in
Ungnade gefallen und seines Amtes enthoben werden
soll. Heute wird nun berichtet, dass diese Meldung
wohl verfrüht ist. dass Pastor Stöcker sich aber aller-
dings die Unzufriedenheit des Kaisers zugezogen habe,
welcher derselbe auch in der letzten Zeit wiederholt
Ausdruck gsgben habe.

( A u s B e l g r a d ) wird telegraphisch gemeldet:
Der König stattete vorgestern Ristic einen längeren
Besuch ab. Nach dem Palais zurückgekehrt, empfieng
der König denselben in Audienz. Gestern wurde er
wieder zum König berufen. Man erwartet die Berufung
Ristic' zur Cabinetsbildung; er verhält sich aber bisher
noch ablehnend. — Die Verhandlungen des Handels-
vertrags-Abschlusses mit Bulgarien wurden wegen bul-
garischerseits gemachter Schwierigkeiten gegen die ser<
bische Vieheinfuhr eingestellt. — Serbien creiert in
Graz ein Consulat.

( F r a n k r e i c h . ) Dem Präsidenten Carnot ist ss
noch immer nicht gelungen, einen Mann zu finden, der
sich der mit fast unüberwindlicher Schwierigkeit ver«
bundenen Cabinetsbildung zu unterziehen geneigt wäre.
Vorgestern empfieng der Präsident der Republik den
Deputielten Tirard. jedoch nur, wie man glaubt, um
seinen Rath zu hören. Man spricht wieder von einem
Se„atoren«Cabinet unter Vorsitz des Senators Tessei-
renc de Bort. Die lange Dauer der Cabinetsbildung
beginnt in der Oeffentlichkeit verstimmend zu wirken.

( D i e A r b e i t e r - U n r u h e n i n I t a l i e n . )
Es mehren sich die Berichte über die zunehmende Ar-
beiterbewegung in den verschiedenen Städten Italiens,
die einen entschieden anarchistischen Charakter trägt.
Sowohl aus Mailand als aus Neapel kommen un-
günstige Nachrichten. I n letzterer Stadt musste zu
zahlreichen Verhaftungen geschritten werden.

( V e r h a f t u n g von S o f i a s . ) Nach Nach-
richten auS Constantinopel sind infolge eines Pamphlets,
das, gegen den Sultan uild den Sch^k'ül-Islam ge-
richtet, erschienen ist. 23 Sostas verhaftet und nach
dem Innern des Landes verbannt worden. Es sollen
noch weitere Verhaftungen und Verbannungen nach.
folgen.

( V e r e i n i g t e S t a a t e n . ) Der «ellgemß
Präsident der Vereinigten Staaten. Harrison, oei
4. März sein Amt in Washington antritt. Y« '
Cabinet nunmehr vervollständigt. Blaine ist Vt«
secretär. d. i. Minister des Aeußern, der Ooumm»
von Wisconsin, Rusk, Kriegssecretär.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben den " H

benannten freiwilligen Feuerwehren in NiederWl
Unterstützungen, und zwar in Wartmanstetten «
Vroßschweinbarth in den politischen Bezirken ^ "
lirchen und Großenzersdorf je 80 f l . und M " ^
Hauhendorf und Engabrunn in den politischen -oez
Korneuburg und Krems je 50 fl. aus AllcnM,'
Privatmitteln allergnädigst zu bewilligen geruht-

Se. Majestät der K a i s e r haben. wie °
ungarische Anitsblatt meldet, für arme Schim'"^
Budapest 200 fl. zu spenden geruht.

— ( D i e B e v ö l k e r u n g der Erbe) V ^
3064 Sprachen aus der Erde und deren Bewohner^
kennen sich zu mehr als tausend Religionen. ^ ^
der Männer ist nahezu jener der Frauen gleich. ^
Durchschnittsalter beträgt 33 Jahre. Ein Viertel der
bevöllerung stirbt vor erreichtem siebzehnten Leben l ^
Unter tausend Personen erreicht nur eine das Alte ^
100 und nur sechs das Alter von 65 Jahren. ^ ,
etwas mehr als eine Milliarde Menschen auf der
davon sterben 35,214.200 jedes Jahr, 96.48"l ,̂
Tag, 4020 jede Stunde, 67 in jeder Minute uno ^
jeder Secunde. Dagegen werden jährlich ^«Mi i t e
täglich 100,800, stündlich 4200 und in jeder ^
70 Menschen geboren. Die Verheirateten sind lang' ^
als die Unverheirateten, die Mäßigen und Fle 'M" ^ü
länger als die Schwelger und Faulen, und die Angey ^,
civilisierter Völker haben eine durchschnittlich läng ^ ,
bensdauer als jene der noch uncivilisierten. ^ ^ h<,be«
schen leben in der Regel länger als kleine. 3 " ^ " " ^
den Männern gegenüber günstigere 2ebenscha"l ..̂ e
Erreichung des fünfzigsten Lebensjahres, aber ulM > ^.
nach demselben. Die Zahl der verheirateten zu "^ yB
verheirateten Personen steht in dem Verhält"! '^.
75:1000. Die im Frühling Geborenen sind ">n ^
sterer Construction als die in den anderen I ^ M l
zur Welt Gekommenen. Geburt und Tob finden y
in der Nacht als am Tage statt. . Mül'

— ( B a y r e u t h e r Bühnenfes tsp ie l l ) ^ F
regent Luitpolo von Baiern hat, wie den '-" M<
Neuesten Nachr.. aus Berlin mitgetheilt wird, a^. ü̂
höchster Protector der Aühnenfeslspiele zu V a Y " " ^
deutschen Kaiser eingeladen, mit ihm den d ' H D-
Vorstellungen anzuwohnen. Der Kaiser H^ '«F<F
ladung dankend angenommen und wird versed
leisten. Z B

— ( G e f a h r e n des H y p n o t i s m « ^ ŝ
wiederholt ist auf die Gefahr hingewiesen w " ^ ' ^ !
der Hypnolismus auch zu verbrecherischen Iwea^,^ ,<!,
werden könnte. Wie sehr diese Befürchtung ^ " ^ F
beweist folgendes, in Südfranlreich stattgehabte " M «
Eines Tages ward die Frau eines großen M " ' ^ sF
todt in ihrem Nette gefunden. I n einem A " F
sie auseinander, dass sie ihren Mann, den ve> H«
Gatten, betrogen und deshalb Gift genommen y F
die Frau stets tugendhast und fromm erschiene" gßei
mehrere Kinder besaß, erregte ihr Selbstmo" <F
Aufsehen; auch wurde der Gatte der G^ens^' ^
meinen Beileids. Indessen hatte derselbe sich '" ^ "^
frist so weit getröstet, dass er sich mit einer l " " ^ B
reichen Witwe verlobte, und die Hochzeit l " " « ^ " ! !
sich gehen, als er wegen Mordes seiner erste" 6 ^ '
haftet wurde. Die Anklägerin war die K m " " l̂<»
Am Abende der Vergiftung trat sie zufällig. " ^ F l
zimmer und den Gatten damit beschäftigt, ^'. .. ^ ^
hypnotisieren. Rücksichtsvoll wich sie zurück, h"f ^ <
der Thür, wie er seiner Frau den obigen B"e> M
und ihr schließlich befahl, den schon bereitstes ^ ü"
trank zu nehmen. Die Zeugin schwieg dann iV
erst die neue Heirat löste ihre Zunge. ,^z ,

— ( D i e S c h ö n h e i t « - C o n c u r r ^ ^
Tr ie f t . ) Das veranstaltende Comits gibt °" ^
henplacate, die mit dem Porträt einer p" hgss°
Schönheit von Spaa geschmückt sind, be lang W'
Schünheits-Concurrenz in Trieft am 3- " " g. s ^
stattfindet, und zwar wird das Fest Sonntag, ^tet,^
mit einem Vall im «Harmonia-Theater» e'NU h ^
welchem sich auch die Schönheits-Concurrent"" ^
ligen werden, während Dienstag abends v» ^n
zur Vertheilung gelangen. Für diesen Abend , ,g. ^
dem Concert, Vall und — Ucberraschunge" ^ t ^

— ( D e r J a h r e s t a g der S A M ,
H e l g o l a n d . ) Der 9. Mai ist der 25. ^ ° ^ l " ^
für die österreichische Marine denkwürdige" ^ M ^
reichen Schlacht von Helgoland. I n unseren <" ^.^l ^ ,
finden Besprechungen statt zur Veranstaltung,^
digen, der Bedeutung dieses Tages entsp""
innerungsfeier.
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I" »v7nian M ^ . ^ ' ^ ' P r i nzen in Europa.)
Nhne?«« ' He" " " d e n vier siamesische Prinzen,
ihre A^s,, . '26 von Siam, in England eintreffen, um
Nobit, U ̂ " vollenden. Sie heißen K i l y a l a r a ,
r a ^ ^ ^ , ° " ° s a l , P r o v i t v a t i m o on und C h i .
chen " ° ^ u n d sind 10 bis 13 Jahre alt. Alle sftre«
!°>uot>l?n: Punzen werden von einem zahlreichen,
lulge beal t - ^ " " " " Siamese» bestehenden Ge-

0 b l M ^ ' ^ " ^ ^ r e n u u n g e n i n P a r i s . )
UejcjM , "lchenverbrennung in Frankreich noch nicht
^re-Lack"l - '^ ""^ ^ ^ Crematorium auf dem
Überreste '" ^ ° " ^ vorläufig nur für die Leichen-
den letzte Hospitälern dienen sollte, wurden in
sä»«>ller ^ ^ e h n Tagen zwei ganze Leichen nach vor-
Dir tttte eingeholter Ermächtigung verbrannt,
tzohne« k , , ^ diejenige eines jungen Russen, eines
allewm. r - I a l o b i . Am 17. d . M . lam eine
Wen«« 3 ' " ^ "he , ^" Mutter des Gemeinderalhes
^ei Ttlin^ ^ " ^ " n n u n g b " Frau Venon währte
halb Stund ' ^nige des jungen Ia lob i nur andert-

V l a i ^ i n / N " ^ ^ " " ° ^ ^ ^ P a r l a m e n t ) wird im
nehinen in, n? ^ in den Vereinigten Staaten unter-
er Union 5 ? ? ° " ^ welcher alle hervorragenden Städte
"n dem m ̂ ^ " "den sollen. 400 Personen werden

"^Ausf lug« theilnehmen.

^ S < ) n n ° ^ ^ ' e n d r a m a . ) I " Paderborn schoss
<>llf sei« " ^ ° ber Maler M e n l e mit dem Revolver
""b vern,»n??^ ^"^ "ber seine dazwischentretende Frau
sich der That 5 " ^ ^ lebensgefährlich. Darauf entleibte

e i n e n ^ ? V ^ R iesenstadt L o n d o n ) nimmt heute
^ und f. " h " l t von 700 englischen Quadratmeilen
260.000 c M . ^ 6 9 . 0 0 0 Einwohner, unter welchen
^rberat m ? ° " " Länder sich befinden. Die Stadt
^" als .^^^bmisch-Katholiche als Rom, mehr I u -
^ E c h M p Palästina, mehr Irländer als Dublin,
'""den i ä ^ l - ^ Edinburgh. Auf 8000 Meilen Straßen
Häuser g e b ? ^ ^ " ^ " " u e Straßen und 15.000

^ C^mvoÄ. ^ " e b l a . ) ist «Hamlet, in Anwesenheit
?'"»en. Der m ? " " ungeheurem Erfolge in Scene ge>
'^sl geleitet " '^" T h o m a s hatte die letzten Proben

^ ' ^ d ^ ^ « ^ ^ " ^ ) Wie aus Paris berichtet
^'cht, ln k c»^l 'Thurm die Höhe von 281 Meter
'»" 10. U.,zf '5 nur 1i) Meter fehlen. Der Bau soll
" I . fertig sei ^ " ^ Ausstellung pünktlich am 1. Mai

U " Nescĥ s" ^ ° s l . ) Sonntagsjäger (der auf einen
^ -N°. gelnall. hat's

^cal- und Provinzial-Nachrichten.
^ ^ " » e s t t i a ^ ^ ^ " " ^ " des R e i c h s r a t h e s . )
k " Specialdebai/?^ ^ " Abgeordnetenhauses wurde

3""eichteru ' " ° " e r das Gesetz, betreffend die Ge-
. "ungen ein. " Convertierung von Darlehens-

Bei 8 1 beantragte der Ab-
^ ^ ^ - " l e^ge r die Ausdehnuna der Begun-

stigungen von Hyftothelardarlehen auf alle Geldschulden,
welcher Antrag mit 114 gegen 92 Stimmen angenom«
men wurde. Bei ß 2 wandte sich Dr. M e n g e r da-
gegen, dass die Begünstigungen erst dann eintreten, wenn
die Herabsetzung des Zinsfußes mindestens ein halbes
Procent betrage. Der Redner bekämpfte ferner die Be-
stimmung, wonach in der Conversions-Urkunde die Frist
zur Tilgung des Darlehens nicht unter fünf Jahren
festgesetzt sein dürfe, da in Oesterreich überall eine
halbjährige Kündigung gelte. Dr. Menger stellte dies-
bezüglich Abänderungsanträgc. Der Abg. l ' . P s c h e i d e n
trat dafür ein, dass die Begünstigung schon dann ein-
zutreten habe, wenn die Herabsetzung des Zinsfußes
mindestens ein Viertel-Procent betrage. Per R e g i e «
r u n g s v e r t r e t e r stimmte dem Vorschlage Bobrzynsti's
zu, wonach der Zinsfuß um mindestens ein Viertel-Pro-
cent herabgefetzt und die Darlehensfrist nicht unter sechs
Jahren festgesetzt sein dürfe. Die Abgeordneten Baron
S o m m a r u g a , Dr. V a r e u t h e r und Dr. K e i l ma-
chen neuerliche Bedenken gegen das Gefeh geltend und
stellen eine Reihe von Abänderungsanträgen, so dass
schließlich der Referent Dr. G n i e w o s z den Antrag
stellt, den Gesetzentwurf an den Ausschuss zur neuerlichen
Berichterstattung zurückzuweisen. Dieser Vorschlag wurde
angenommen und hierauf auf Antrag des Dr. Plener
die Sitzung geschlossen. Die nächste Sitzung findet heute
statt.

— ( D e r erste K a m m e r m u s i k - A b e n d . )
Nach der drückenden Schwüle, welche infolge eines unheil-
vollen Ereignisses in den jüngsten Wochen alle Gemüther
niederdrückte und den gänzlichen Stillstand fast jedes ge-
fellfchaftlichen Vergnügens zur naturgemäßen Folge hatte,
war es, wie so oft, wenn fchwere Bedrängnis unsere
Seele umnachtet, die Musik, welcher das erlösende Wort
zukam, und welche mit der Zauberwirlung göttlicher Har-
monien versöhnt und uns wieder emporrichtet. Und so
hat die Kammermusik unsere Gesellschaft wieder in ihren
Bannkreis gezogen. Es war in der That ein wohlthuender
Eindruck, den uns der gestrige erste Kammermusik-Abend
machte, und wir begrüßten ihn, so wie man nach langer
Trennung liebgewordene alte Bekannte beim Wiedersehen
begrüßt. Allerdings sind in der Zusammensetzung des
Streichquartetts seit dem letzten Kammermusik-Abende
Veränderungen eingetreten, aber auch die neueingetretenen
Herren haben sich in ihre Aufgabe hineingelebt, geführt
von dem Meisterbogen unseres wackeren Concertmeisters
G e r s t n e r . An Stelle des Herrn Dr. Mart in Ruch
(zweite Violine) hatte Herr Dr. Adolf H a u f f e n die
Liebenswürdigkeit, einzutreten, und die Stelle Luka ' s
übernahm Herr C. L a s n e r , der neue Cello^Lehrer der
philharmonischen Gesellschaft. Herr Dr. Hauffen ist uns
schon von früher her als tüchtiger Violinspieler bekannt;
Herr Lasner führte sich als Kammermusiker sehr vortheilhaft
ein. Wenn wir auch mit unserem Urtheil über ihn noch
zurückhalten wollen, so können wir doch schon heute eon«
statieren, dass er ein über sehr schönes und correctes Spiel
und über eine tadellose Intonation verfügt und sich der
Aufgabe des Kammercellisten in discreter Weise unterzieht.
Am Violapulte M o r a v e c , am Clavier Z ö h r e r , die
Primgeige in der Hand G e r s t n e r s — wir können
getrost der gestern inaugurierten Serie musikalischer Ge<
nüsse entgegensehen. Den Abend eröffnete Ludwig van
Beethovens Sonate für Violine und Pianoforte (op. 12

in D-änr), welche die Herren Z ö h r e r und Gc rs tne r
brillant vortrugen. Sie entfesselten nach jedem Sahe und
zum Schlüsse förmliche Beifallsstürme. Franz Schuberts
Streichquartett (c>p. 125 in ll8-<!ill) ist ein wahres Ca-
binetstück musikalischer Kleinmalerei, zierlich in, Aufbau,
reizend in der Durchführung und von wunderbarer Klang-
schönheit. Das Zusammenspiel der vier Herren ließ nichts
zu wünschen übrig, im Adagio insbesondere entlockte
Herr G e r stner seinem Instrumente rührende Töne
warmen Gefühls und echt musikalischen Temperaments.
Den Schluss bildete Friedrich Kiels Clavier» Quartett,
das uns vor Jahren schon einmal vorgeführt wurde.
Die Composition bewegt sich im großen, nicht selten dra-
matisch angehauchten Stile, aber die Durcharbeitung der
Themen schien uns zu wenig aus einem Guss hervor«
a/gangen, nicht selten zeigt sich etwas wie Uebelladung.
I m ganzen und großen aber ist das Quartett die flei-
ßige Arbeit eines tüchtigen Musikers. Am meisten sprach
uns das Adagio und der Schlusssatz an. Gespielt wurde
die Piöce mit Feuer und Präcision; Herr Z ö h r e r
tünchte den übrigens dankbar geschriebenen Clavierpart
zur vollsten Wirkung, und innig schloss sich ihm das
Streicherterzett an. Zahllos waren die Beifallsrufe zwi-
schen den einzelnen Sähen und die Hervorrufe nach dem
Schlüsse, Das Publicum, welches sehr zahlreich erschienen
war, verließ sichtbar befriedigt den Saal.

— ( A u s dem N a c h l a s s e des K r o n p r i n -
zen R u d o l f . ) Nach der Abreise der Kronprinzessin.
Witwe S t e p h a n i e wurde auf Grund eines Auftrages
des Kaisers an die Ordnung des Nachlasses des Kron-
prinzen R u d o l f geschritten. Die Iuventars-Aufnahme
in den vom Kronprinzenpaare bisher bewohnten Appar^
lements im Schweizerhose der Hosburg hat vorgestern
begonnen und wurde im Laufe des gestrigen Tages fort«
geseht. Dieselbe wird längere Zeit in Anspruch nehmen.
An der Spitze der Commission steht der Obersthosmar-
schall Gras S z e c s e n . Der bisherige Obersthosmeister
Vice^Admiral Graf V o m b e l l e s , dann mehrere Beamte
des Obersthofmarschallamtes, als der Gerichtsbehörde des
Hofes, amtieren hiebei. Aus dem Nachlasse wurden be-
reits verschiedene Gegenstand«' an eine Anzahl von per-
sönlichen Freunden des Kronprinzen als Andenken ver-
schickt. Graf Hans W i l c z e l wurde mit einem Jagd»
gewehre überrascht. I m Nachlasse befinden sich mehr als
hundert der verschiedensten Jagdgewehre. Die Apparte-
ments, die der Kronprinz bewohnt hat, sollen zu Frem-
den-Appartements bestimmt werden. Kronprinzessin-Witwe
Stephanie wird in Zukunft die Appartements im leopol-
binischen Tracte bewohnen, welche ganz neu möbliert
werden.

— (Deu tsches T h e a t e r . ) Wie man uns mit»
theilt, finden nur noch zwei Vorstellungen der Gesellschaft
D o r n hier statt, und zwar morgen und Sonntag, Mor-
gen findet die Benefiz-Vorstellung eines der besten Mi t -
glieder der Gesellschaft, des Herrn Hans R i e g e r , statt.
Herr Rieger, der schon unter der Direction Fr i t sche
zu den beliebtesten Mitgliedern des hiesigen Theaters
zählte, hat sich durch seinen anerkennenswerten Fleiß und
Eifer und durch sein vielseitiges schönes Talent die Gunst
des hiesigen Publicums erworben und darf darum an
seinem Ehrenabende sicher auf ein volles Haus rechnen.
Zur Aufführung gelangt das Lustspiel «Mit Vergnügen».
Sonntag findet die Abschiedsvorstellung statt.

^ , . «aHdlucl verboten.

""«'N 'uz d« m ^ " " " ö F e i ö e n .
""lser Gchllschast von » . du Voisaobey.

Herr v cw ^ ' ^ "sehung . )
^ ^" ts ich^e7nl^>^ "«es ' " " - schwieg;

^ kommen^°^d.e Baronin und sah voraus.

h a ^ h e r ? ? ^fang des Monats März war
U ^ "ach einer ziemlich leb-
« V ° b einen A " " derNaronin auf dem erstbesten
« "heilt" ib '?" ^slieg und dem Kutscher den

V " ° zu U ^ ^m hause der Marquise

eben dem Gespräche.
« ? bch n a t i r l ^ ^nserrade gehabt hatte uud
sich v ' bestand H , u m Georgs de Listrac drehte.
^ a ! . > ' F r ° u 3 , .7^. ^ ^rauf. dass der Graf
Kb ^ trinnm ' ^ i ^ ' " " " ? Wen Namen ^ g ,
U»N di. 3"hmen 5u V ' "" ' " die Stellung der-
° U » z u . ' ? ^ war zu schlau.
hMlelen; o wi, wanden hielt, vor dr Zeit
" " t H < H dndUpl°ch. " nicht, 'fügte sich mel-
< O " wa, l m f l n ^ ' K ' . "e. M.fellos' darüber

U ^«stellen. Erkundigungen hinsichtlich

ein Haus in der Rue
'Da . " ^ e » g ihn immer, wenn er sie

^ g l e i ^ sie ihm auch heute
l > r ^ an. H K "ntrat. -Man sicht Ihnen
l." verie' °enn Sie U " ^ '""nem Cousin Listtac
beth« " " N . Er e H / " "e gewöhnlichste Höflich-

l°""en V ? e . es nicht der Mühe wert.
' " t seme Frau ihn verlassen hat.

und Sie hielten es für angezeigt, seinem Beispiele zu
folgen.»

«Ich weiß, dass ich unverzeihlich handelte,» ent°
gegnete Moulicres mit ungewohnter Sanftmuth. «Meine
Entschuldigung brstehl darin, dass ich es nicht waqte,
mich nach dem, was vorgefallen, bei Ihnen zu zeigen;
ich sah voraus, dass Sie mich über die Ursache eines
Bruchcs lxfraa/n würden, welchen ich lebhaft be-
klage, und ich hätte nicht gewusst, was ich Ihnen sagen
sollte.»

«Dic Ursachen kenne ich zweifellos besser als S le !
Um nach chronologischer Reihcnfola/ vorzugehen, war
die erste dieser Thorheiten jene. dass Georges über«
Haupt eine Sängerin geheiratet hat. Wenn man den
erlauchten Namen Lislrac trägt, so schließt man keine
Mesalliance, um eme flüchtige Laune zu befriedigen.
Die zweite Thorheit liegt darin, dass er sich nach fünf-
jähriger Ehe in eine leichtfertige Perfon verliebte und
sich außerdem als Zugabe an der Börse zugrunde
richtete. Ich beklage ihn nicht; es geschieht ihm nur,
was er verdient, und rechnet er darauf, sich zu ran»
gieren, indem er mich beerbt, so macht er ganz und
gar eine falsche Rechnung. Erstens beabsichtige ich trotz
meiner hohen Jahre bei seiner Beerdigung zugegen
zu sein, denn er wird sich ja doch eines schönen
Tages eine Kugrl durch den Kopf jagen, und überdies
weiß ich zweckentsprechendere Verweudmiq für mein Geld.»

«Ich glaube, verehrte Frau. dass Graf Listrac
noch gar nicht daran gedacht hat. Sie beerben zu
wollen; es stehen ihm überdies „och reiche Ml t te l zu
Verfügung.» bemerkte MoulicreS.

«Hm! A ls ob ich die Verhältnisse nicht genau
kennte, als ob ich nicht wusste, dass er nlchls m hr
besitzt, dass er nur noch vom Spiele lebt und auf dcm
besten Wege ist, seinen Namen zu entehren »

«Man kann ihm wenigstens nicht den Vor»
wurf machen, dass er seine Differenzen nicht beglichen
habe.»

«Ja, weil seine Frau ihr Palais verkauft hat,
um ihn zu retten. Sie hat gchandelt, wie kaum eine
zweite es thun würbe. Sie besitzt einen Takt und ein
Ehrgefühl, von dem Georges keine Ahnung hat.»

Moulicres sah die Marquise erstaunt an.
«Woher wissen Sie das?» fragte er.
«Aus ihrem eigenen Munde!» erwiderte die

Dame. der seine Bestürzung sichtlich Vergnügen berei»
tete. «Sie hatte mehr Rücksichten für mich als ihr
nichtsnutziger Gatte; sie ist zu mir gekommen und hat
mir alles erzählt.»

«Wie, alles?» rief Moulieres, an die falschm
Wechsel denkend, aus.

»Ja. alles; den unverschämten Besuch der Baro-
nin Benserrade. die Lügen Georges' und die unwürdige
Komödie, welche er spielte, um sie zu bestimmen, dajs
sie seine Schulden bezahle. W i l l man noch mehr oder
— ist vielleicht noch mehr vorgefallen? Es würde mich
dies durchaus nicht überrt'fchen!»

«Nein. gnädigste Frau. es ist ohnehin schon weit
mehr. als ich wusste.»

»Ich habe ihr vollkommen recht gegeben, dass
sie Listrac verlassen hat; was sie jetzt thut. dumit
freilich biu ich weniger einverstanden. Ich hatte lhr
gerachen, in ihre Heimat zurückzukehren, wo ste sehr
qul mit d<m l^ben könnte, was ihr noch bleibt; ste
aber zicht es vor. in Par^s zu verweilen, und unter
uns gesagt, bin ich durchaus uicht sicher, ob sie uicht
immer noch in ihren Gatten verliebt ist. Frauen wie
sie haben leicht das Unglück, sich a/rade unwürdigen
Männern hinzugeben.»

(Fortsetzung so!g<.)
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— (Der Gesangverein «Slavec») veranstal-
tet kommenden Sonntag, den 24. d. M., zu Ehren seines
Ehrenmitgliedes Herrn Felix S tegnar eine Liedertafel,
welche in den Restaurationslocalitä'ten des <Hotels Europa»
staltfindet. Das reiche Programm weist einige neue in-
teressante Nummern auf, und schließt sich demselben ein
Tanzlränzchen an. Vereinsmitglieder sind frei, Nickt-
mitglieder zahlen 30 kr. Entree. I n Anbetracht der
großen Verdienste, welche sich der Lehrer der k. t. Straf-
anstalt und Landtagsabgeordnete Stegnar nicht allein um
diesen Verein, sondern auch um das Emporkommen der
« Îil8d(?nH UlUica», «Mroäli», l̂ ola» und andere erwor-
ben, lann die Veranstaltung dieses Festes, zu welchem die
Ernennung des genannten Herrn zum Ehrenmitgliede die
Veranlassung bot, nur mit Freuden begrüßt werden.

— ( B e e i d i g u n g der Vo l ksschu l l eh re r . )
Anlässlich eines speciellen Falles hat der Herr Minister
für Cultus und Unterricht den Grundsah ausgesprochen,
dass im Sinne der bestehenden Gesetze die Beeidigung
eines Vollsschullehrers ein wesentliches Moment seiner
definitiven Anstellung bildet, daher auch die bei Zu»
ertennung der Dienstalterszulagen zu berücksichtigende Zeit
erst von diesem Momente zu laufen beginnt. Mi t Rück-
sicht auf diefen Grundsatz wurde bereits seitens einzelner
Landesschulräthe verfügt, dass auch Lehrpersonen, welche
auf den bisher provisorisch bekleideten Dienstposten de-
finitiv angestellt werden, neuerlich zu beeidigen sind.

— ( A u s dem Z w a n g s a r b e i t s h a u s e . ) I m
hiesigen Zwangsarbeitshause befanden sich mit Schluss
der vergangenen Woche 374 erwachsene und 34 minder-
jährige Zwänglinge. Der Zuständigkeit nach waren siebzig
Krainer, 87 Kärntner, 24 Küstenländer, 104 Tiroler und
109 Oberösterreicher. I n der vergangenen Woche wurden
4 Zwänglinge neu aufgenommen, 57 zur Aufnahme an-
gemeldet.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Herr Mufealcustos
und Landesausschussbeisiher Deschmann , in dessen Be-
finden bisher leider keine merkliche Besserung eingetreten
ist, wurde vorgestern mit den heiligen Sterbesacramenten
versehen.

— ( D i e b stahl im Waggon. ) Vorgestern
nachmittags fuhr ein muhamedanischer Kaufmann aus
Bosnien mit der Eisenbahn nach Steinbrück. I n Ngram
stieg in dasselbe Coupi der Kellner Jakob S k r e b e k -
K e l l e r . Zwischen Lichtenwald und Steinbrück bemerkte
zufällig der auf dem Trittbrette herumsteigende Conduc-
teur, dafs sich der Kellner in verdächtiger Weise an dem
Leibe des eingeschlafenen Muhamedaners zu schaffen
mache. Der Conducteur glaubte, dass der Kellner dem
Muhamedaner die Uhr aus der Tafche gezogen habe, und
trat nun ins Coupe hinein, an den Muhamedaner die
Frage richtend: wie viel Uhr es sei? Dieser griff in die
Tasche und zog die Uhr hervor. I m selben Momente
constatierte er aber auch den Abgang seiner Brieftafche.
Der findige Conducteur sprach dem Bosnier tröstende
Worte zu und bemerkte, auf der Bank Platz nehmend,
die verlorene Brieftasche werde sich schon vorfinden. Der
Conducteur rührte sich nun nicht aus dem Coupe' und
behielt den Kellner scharf im Auge. I n Steinbrück an<
gekommen, rief er die Gendarmen herbei, welche den ver«
dächtigen Passagier einer Leibesvisitation unterzogen und
in dessen Stiefelröhre die abhanden gekommene Brief«
tasche, in der sich 125 st. in Barem und 75.000 st. in
Wertpapieren befanden, entdeckten. Der Dieb wurde ver<
haftet.

— (Philharmonische Gesellschaft.) Sonn«
tag, den 14. d. M . , findet im landschaftlichen Redouten«
saale das dritte Concert der philharmonischen Gesellschaft
in Laibach unter der Leitung ihres Musildirectors Herrn
Josef Z ö h r e r und Mitwirkung des Fräuleins Caroline
von R a d i o aus Wien und des Herrn Carl L a s n e r
statt. Programm! 1.) Heinrich H o f f m a n n : Serenade
für Streicherchor, op. 72. v-äur. a) ,̂11sßro -'/,, b) Ga»
votte 0, o) Schlummerlied, moäslato "/^, ä) Humoreske,
^.Iwßro "/,. 2.) Robert S c h u m a n n : Scenen au»
«Carnaval» für das Pianoforte, vorgetragen von dem
Fräulein Caroline von R a d i o . 3. a) George G o l t er-
m a n n : ^.näimts o3pi-y33ivo aus dem Cello-Concerte in
II-mo1l, op. b i , d) David P o p p e r : ?oIonÄi3e äs Oon-
ceit, op. 14, für das Violoncell mit Clavierbegleitung,
vorgetragen vom Herrn Carl L a s n e r . 4. a) Franz
C h o p i n : Ballade, r-äur, b) Dom. S c a r l a t t i : So-
nate, e) M . M o cz k o w s k i : Tarantella, für das Piano-
forte, vorgetragen von dem Fräulein Caroline v. R a d i o .
3.) I . O. G r i m m : Suite für Streicherchor in Canon-
form, op. 19. a) ^ l isxro con drio, ''/4, b) ^liäants Icmw,
' /4 , c) ^ompo äi Hlonußtto, ' / , , ä) ^Iie-ßro r iZoluto, ' / , .
— Anfang um 7 Uhr abends.

— (Ste ier ische Landesauss te l lung. ) Aus
Graz wird uns berichtet: Am 19. d. M . constituierte sich
hier die Commission für die 1690 abzuhaltende steieri«
sche Landesausstellung. Zum Präsidenten der Commission
wurde Max Freiherr v. W a s h i n g t o n einstimmig
gewählt.

— (S loven i scheS T h e a t e r . ) Sonntag, den
24. d. M , wird zum letztenmale in dieser Saison die
Operette «Vxbu^om luv» gegeben werden. Der Operette
geht der Emacter «N» ko»ilu dom pri 8vo)l mn,tsri»
voran.

— ( M i l i t ä r - Mns iken . ) Die Militär^Musilen,
welche aus Anlass des Todes des Kronprinzen R u d 01 f
bei den militärischen Conducten nicht spielen durften,
werden von nun an bei militärischen Leichenbegängnissen
Trauermärsche und nach Abgabe der Ehrensalve die Volks-
hymne wieder spielen. Das Einrücken des Conductes hat
aber ohne Spiel zu erfolgen.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde K r o n a u im
politifchen Bezirke Radmannsdorf wurden gewählt, und
zwar zum Gemeindevorsteher Johann H r i b a r , Post-
meister, Gastwirt und Grundbesitzer in Kronau, zu
Oemeinderäthen die Grundbesitzer Michael N a s i n g e r
in Würzen und Johann A r i h in Milterberg.

— ( L o c a l bahn C i l l i - W ö l l a n . ) Die Con-
cessionsverhandlungen inbetreff der Localbahn Cilli-Wöllan
sind, wie wir hören, abgeschlossen, und dürste somit die
Ertheilung der Concession für diefe Localbahn in näch-
ster Zeit erfolgen. Das Anlagecapital dieser Localbahn
ist mit rund 3,000.000 fl. festgesetzt.

— (F lüch t i g geworben.) Andreas Pe t rovc i c ,
Inwohner in Gereuth und Vertreter der «li.mk» 8lHvii'»»,
ist nach Verübung von Betrügereien flüchtig geworden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 21 . Februar. Die «Wiener Zeitung» ver-
zeichnet im nichtamtlichen Theile alle anläfslich des
Todes des Kronprinzen im Wege des Ministeriums
dks Aeußern eingelangten Beileidskundgebnngen, nebst
sämmtlichen europäischen Regierungen, auch von Bra-
silien, China, Japan. Liberia, Siam, den Union-Staaten,
von den meisten ausländischen österreichisch-ungarischen
Colonien, worunter Batavia, Valum, Bucnos-Ayres,
Kairo, Calcutta, Mxico. New-Aork, Panama, Rio
Janeiro, Tanger, Tripolis, Zanzibar; sodann seitens
der ausländischen Vertretungskörper vom deutschen
Reichstage, dem preußischen Herrenhause und Abgeotd-
netenhause, dem italienischen Senate und der Kammer,
der portugiesischen Pairskammer, der griechischen Na-
tionalversammlung, der serbischen Slupschtina, dem ru«
manischen Senate nnd Kammer.

Budapest, 21 . Febrnar. I m Abgeordnetenhause
wurde heute § 14 des Wehrgesetzes in der vom Min i -
sterpräsidenten beantragten Fassung mit großer Ma-
jorität a n g e n o m m e n .

Nom, 21. Februar. Der Papst empfieng gestern das
Caidinals'Collegium, welches die Glückwünsche anläss-
lich des Jahrestages seiner Wahl zum Ausdrucke
brachte. I n den folgenden Tagen bis zum 3. März, dem
Jahrestage seiner Krönung, wird der Papst die Glück»
wünsche des diplomatischen Corps entgegennehmen.

Paris, 21. Februar. Mehrere Journale veröffent-
lichen folgende Ministerliste: Msline, Präsidium und
Ackerbau; Freycinet, Krieg; Aarbey, Mar ine; Con«
stans, Inneres; Rouvier, Finanzen; Sairien. Justiz;
Loubet, Arbeiten; Dautresme, Handel. Die Porte-
feuilles des Aeußern und des Unterrichtes wurden
Ribot und Perier angeboten, deren Antwort heute er«
wartet wird.

Paris, 21 . Februar, abends. Nach Scheiternna. der
Combination M l i n e constituierte sich nachmittags das
Cabinet Tirard mit Frrycinet als Kriegsminister,
Rouvier als Finanzminister. Der Minister des Aeußern
wird nachträglich ernannt werden.

London, 21. Februar. Die Thronrede anlaB
der Parlamentsrröffnnng constatiert die herzlichen °»
nickligen Bauchungen und die Nothwendiglm
Vermehrung von Vorsichtsmaßregeln angesichts
fortwährenden Rüstungen der Mächte, und sagt M ' '
lich. die Möglichkeit einer Wandlung der f««lw'A
Gesinnungen der Mächte gegen England sei nicht
solnt ausgeschlossen. ., ...

Vclarad, 21. Februar. Der mit der Al l laM' '
dcs Gesetzentwurfes für die Wahlen znr SkupW'
betraute Advocat Marko Slojanovic hat seil, M M
bereitö beendet, und es bildet dasselbe gcssci'wämg
Gegenstand von Berathungen dcs engeren AelW'U
ausschusses ^ -

Corrcspoudcuz der Redaction. ,^
F . V . : Die Mittheilung ist bereits überholt. I m H «

ersuchen wir, uns etwaige Correspondent» in deutscher «^
zukommen zu lassen. «̂->

Wolkswirtschastliches. ,̂
üllilmch, 20. Februar. Auf dem heutigen Marltr s«nb " s ^

neu l 5 Waa.cn mit Getreide, 3 Wagen mit He» «:w "
19 Wagen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

ss,lr fi.,lr, ^ 7 ^
Weizen pr. Heltolit. 6 — 6 «5 Vutter pr. Kilo . . ^ y.^ ->
Korn . 4 50 4 85 Eier pr. Stück - > ^ « ^ -
Gerste . 4 33 4 70 Milch pr. Liter . . - < ? ^--
Hafer . 2 83 3>— Rindfleisch pr. Kilo ^ A ̂  -
Halbfruchl . 5>W Kalbfleisch ' ^ A ^
Heiden » 416 4 85 Schweinefleisch » ^ « a ^ -
Hirse . 4 33 5 40 Schöpsenfleisch ' ^ A ^ -
Kukuruz . 5 - 5 45 Händel pr. Stück > ^ ? ! ^
Erdäpfel l 00 Kilo 2 23 Tauben » ^ ^ ^
Linsen pr. Hcltolit. 12 Heu pr. M.'Ctr. . F A ^
Erbsen . 13 Stroh . . - 2 "
Fisole» » 11 Holz, hartes, pr. „ «5 ^
Rindsschmalz Kilo — 90 Klafter 6 A ^
Schweineschmalz» —68 —weiches, » ^ zs^
Speck, frisch. . — 52 Wein, roth.,100Üit. ^ ^ zo>

— geräuchert » — 70 — weiszer, » ^ ^ 1 ^ ^

Verstorbene. ^ ,
D e n 2 0. sscbruar. Agues Rebernil, Stuben""

60 I . , Rain 20. Tuberculose. ^ M s '
D e n 2 l . F e b r u a r . Rudolf Aertnit. Schuhs

Sohn, 2 Tage, Aemonastraße 10, Schwäche.
I m S p i t a l e : , ^

D e n 18. F e b r u a r . Francisca Klobucar, M M '
Tochter, 5 Mon., Leelampnia inlantum. ,̂ «.«Ml̂

D e n 18. F e b r u a r . Gertraud Nozman, I N ^ g Z'
65 I . , Tubcrculose. — Josef Gregorin, Arbeiter,

Lottozichung vom 2t). Februar.
V r ü n n : 7? 37 34 9 4 4 ^ ^ ,

Meteorologische Beobachtung» in M ^

T^ITVtg.! 72^-5 1 0 - N O T M a c h bewM 0 .
2 1 . 2 . N. 722 1 4-4 W. schwach h " ^ ^"

9 » N b . ! ?23-7 - 0 2 NO. schwach stewenye" ^>ü,
Morgens bewbllt, tagsüber Aufheiterung. ^ " i a 0 ?5

starkes Thauwctter. Morgens einigemale leichter S M " ' ^ M>
Tagesmiltel ber Temperatur — 1 7 " , um 2 1 ' i l d " ^ ^
male. ^ — '

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l ^ ^ ^
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Course an der Wiener Börse vom 21. Februar 1889. ^ b ^ îumCou l̂a..,

^V^^tc,.«c.«n «225 «25.

' ^ Ä°««I«l?^lt?l 1«>0 st, 14« 5.» 147 5„

^ ^ , ^ , . ^ , , " i l , 1«..5 1 « ^

^««.> " ' " ' " ' ' " " ' ' " «"85

! Oeld Wo«
Grundentl.-Obliaationen

(für 1W st, V M ) .
!»°/„ galizlsche 104 5>« 105 -
5"/,. mährische 109 85 113 85
ü"/» »rain und Küstenland . . 10« —
s>"/„ n«'ber0sterreichlschr . . , 109 — 110 —
5'"/,, strinscho 104'75 — —
5°/„ lroatischr und slavonische . 105 — ll)<! —
!»"/„ siebenburnische . . . . 10» 75 U>s,liü
!>"/« Iriüsscr Än»a! . . . , l«4'7b N>5 !i5»
ü«/,. uünarischs l!)4-?I> loü 2l»

Alldcre öffcntl. Anlehen.
Donau-«ea.'Lo<e 5"/„ l W st, , l22'?b 12^ ^

dto. «nleihe l«7» . , ll>6.— l<»7
Niilchs» dcv Stadt Oörz , . l l l ) — — -
Anllhel! d, StllblnsMl'iübc Wien l!)5'5l) 105»!'
Prüm. «»l , b. Ltablgem, Wien 1448b 144 bO
NOrsenbau «n le lM verlos, 5»/« S 5 - »« -

Pfandbriefe
( für ,<«> st,). I

Aubencr. allg. üst. 4"/„ V. . . l 2 l »,0 12L ilu
dtll. . 4'/'//» . . , I«0'l,0 IUI -
dtl», » 4°/„ . . . 8»'40 l>8»0
dtl>. Pram.'TchuIdvrrlchr. 2«/« lU4 i»l> 105 —

Oes«. Hypolhelenbanl lu j . 50«/„ I U I — —'—
Oest, ling. «a»l verl, 4>/,°/o . 10I'7<) I02'1»>

betto » 4°/„ . . 9» «0 IlX» —
betto üujöhr, » 4"/„ . , 99«» 100'—

Priolitllts-Oblisslltillnen
(sür wo st,),

sserd!nand«'«°rdl>ahi, !tm, 1»«<! 1W IU IUO 5!)
«alizlsche l lar l - «udwll, «ahn

Em. 1»»l 2<X, st. E. 4>/,°/<> - l00 80 I<X) w

Veld »»are
vcsttir. Nordwestbahii . . . i«?-— iu? bu
Staatsbah» 1<W — >>«»,—
Sübbahi, k 3«/u l4z«0 l4<! L<!

' k s>"/„ 1Ll> 75» I L l Lü
Unü'galiz, Vayn lu?»<> I0 l —

Diverse 3ose
(per Stuck),

kreditlose l<)0 N ,85__ i^., .«
«llaru L«Ie 4<> ft ,,.^,^ ^ , ^
4"/„ Doiwli Dampfsch, ION st, . , 3 3 —
«aibacher Prä,», Änleh, 20 st, ..>,,.() ..4 _
Osener ilose 40 fi »4, _ «z _
Palffy iiose 4U st U l - - ßi'ül)
«otheil Ni-ruz, 0st, »es, >>., l<> fi, ,» _ ,9 z.9
Nudolpl, Uose IN st »»._ u» s.„
Salm iiose 4<i fi ^ . . . " ^
St, Wenui« Lose 4« st , , , ß,«,?^ « 4 - ^
Waldstein Lose 2« st, , . . , ^ H » ,^ . „
Wlndisch Wräh Lose !i<> st, . , j 5^25 5 « . ^
Vrw, Tch, d,«"/„PrHm,'3chulb

versch, d. Vobenl-rebitaiistall , 1 7 - . ,« ^ .

Van! - Actien
(per Etücl).

Vnnlo vest. Van! i!(iu fi. uo°/u V, i3«?u 12«' -
Bankverein. Wieocr !0» fi, . . ,«»?«<««!»(,
Bbnrr.Nnst, «st, «(«, ss, O, 4<><̂  2»!'7b L»8 —
Erbl,Vl»st, s, Hand, u, « , l«<»fi, »lL 85 31« 50
Eredituaül, MUff, „ng. 8W fi. . »14 ü!» 215 —
DcpoNlrnoaiil, «lla, !i(«> st. . l«u — l!»<» b0
<tKlomp>e <i>es.,Nbrüsl, ü!X) st. . 525'— 58» -
«Air». u.Lassenv,, Wiener 2U0N.
Hypotbclenl>,,0st,8<X)sl. 85»/,E. S9>— 70'—

Veld Ware
Länbrrbanl, »st, 80« fi, V. . . «8N75 88? -
Oesterr. ungar. Van! N<>« fl. . »»5 — «»?--
Unionbanl 200 st L»0'5<> 83N'7b
AerlehlKbanl, «Hg. 140 ss. . . I57-25 1l»» —

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Eliicl),

Albrecht Bahn 8<X) fi. Silber , l.« — s.«'5O
«llülb ssinman. «ahn 8!«>st. V. 195 7b 1W 8ü
Bühm. Nordbllhn 15»st, . . . 8«l — 803 -

' Westliatü, 2<X» fl. . . . 21?-—»9U-
Vuschtiehrader Eis. 5l)(> fi, « M . 9«8 - 9<>4 —

dto. ( l i l . U,)20«st. . «25- 8 2 7 -
Donau - Dampfschiffsllhlt - Kes.,

oesterr. 5<w fi. <lM, . . . 481 — 483 -
Dia» ltis. s«,'Pb,'Z,) 8lX) fi, L. 1V3'— 192'«>
DuzBobenb. ltis, V. 8«N fi. <3. 440 - 445 —
Ferdinand« Äiorbt,. l»»00 ff. E M . 8äw 8̂>8<>
»al . <lar> Lndw, Ä, 200 fi, « M . 8l»l> 75 8l)? 85
Lcmli, - llzernow.' Iassy > Eisen-

bahn Oesellsch. Ä«> fi, L, , . 884 75 885 85
Lloyd,ösl,'!ing,,Irissl5U<1fi,VVl. 4 l« '— 4!)s> -
Orsterr. Nordwestb, 8U0 fi, Vilb. 188 75 182-85

bto. (lit, U,) 8UU fl, E. . . 802 85 202 b0
PragDuxerElsenb,'5Ufi,2i lb. 4 8 - 4 5 -
Mubolph «ah» 8lw fi. Silber .
Staatseisenblllin !iUU fi. Eilber 853 50^54 —
Lübbahn 8<in st, I i l b e r , . . 101 50i>08 —
Süd Nordb,«erb.«,80<)fl,<IW. 168 75^13» -
Tramway «es,Wr.,170fi.ö.W. 825 — 8ö5 5«

» neue Nr . . Pr lor i t««-
«cticn 100 fl ,9 bN 1«> 50

Un«,^ali».<t<lrnb.»««fi. Tllber 185— l«z-5l»

Velb Ware
Ung. Norbostbahn 8«) fl, Silber 17» ?5 l x« -
Ung.WsstbMaab <l»raz)2(X»fl,V. 18« 75 l : »2 25

IndustrieActlen
(per Stück).

Vaua.es., «llg. vest. lOV fl. . »9 ü(» 9tt-
««ydier <tilen. und Stahl I n d .

ln wien l uu f i «l-5l» «8 '.«,
VisrnbahnwLelhg, erste, w f l . !»»'5l) »4 ül»
'«lbemühl.. Papiers, u, « . . » , . - .
liiestnger Vrauerel 100 fl. . . i<)i üo IU5 50
Montan Gesell , »fterr, .alpine l-7 . b? 5 !̂
Praaer «iisen I n d Vcs 8W fl, 384 - «,85< -
Salao Tarj, Steinlohlen »<> fi, 80« —
«Schlöglmlihl., Papiers, 8U0 fl. 810 - 81« .
«SleNrermüh!',Papiers,n.V.H. 18<l'2!> 187 5«
Irisailer «ohlenw, <l>el, 7u fi, . »u — 91- -
Wafsenf. V,,Oesl.inWienI<X)st 4 5 « . . 4«n —
WaggonLelhanst.. «lll«, in Pest

»U st 7953 »N5<>
Wr. »außssellschaft 1<X» fi. . . ^ 79.85 »« -
WienerbergerZiege! Nstien »es, l»3 - >l»4' —

Devisen.
Deutsche Plätze 59-«u b9 25
London l 81 15 I I I 45
Pari« 47 «u 47 V5

Valuten.
Ducaten 5 S» 5 70
80 Franc« Stücke 9 57^ » s,9
Peutsche «eichibanlnolen . . 59 1?^ 59 8l»
PaplerHiubel 1>L^ , z»
Italienische Vontnottn ( l » 0 L ) 47 70 47ov


